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|be, abe, es mug gcfdjicben fein! Sias 3abr 1910 macht fid) nun jum 2tb°

jcbteb bereit unb fein nod) in bunhle Schleier gefüllter Sïadjfolger brennt
fd)on uor Verlangen, uns feine Slttfroartung ju mad)en. Sllles roirb
burd) biefes immer rotcberkerjrenbe (Sreignts tn freubige Stimmung uer

fefct, roenn es aud) nur unberoujjt aus bem ©runbe gefrhteht, bag roir uns fo Snatt
unb jyall in eine. neue 23ehanntfdjaft ftürjen um bte alte nur befto fdjneller uet^
geffen ju können.

SBas tft benn eigentlidj bas Sïïotiu für biefe Jeftesfreubc, bie uns erfüllt? (Ss

foll bie fogenannte fjoffnung fein; benn mit bem jung beginnenbcn 3o-btc erroarten
bod) alle, felbft folebe, bie fonft nicbt mit ben großen SBcmhtnftituten nähere 93egtefjs

ungen pflegen, einen SBcdjfel auf bte 3"fci"tft 3U sieben, roeldjer aber leiber nur in
febr feltenen gälten honoriert roirb.

SSon jeher finb ja felbft bie profeffioncltften Sdjroarjfeber, bie fogenannten
^Jefftntiften, roie gaftenprebiger unb ©tünblipfarrer, SBaiffefpefeulftnten unb 53obagriften,
bei ber Sahresroenbc immer in gehobener Stimmung unb rofenfarbiger Saune. Sie
folgen aber bamit nur bem 23eifpiele bes benannten Schalksnarren Sttlenfpiegel, ben
bas mübeootle ©rklcttern eines Serges immer ftbcl ftfmtnte, in ber SJorausfidjt auf
ben fpäter untfo müheloferen Stbftteg.

Stber bei all biefer jur Schau getragenen Jioelttät feljen roir boch hem 3abres=
roechfel mit erroelcbem SHigtrauen entgegen; man roürbe ftdj fonft nidjt burd) alle
möglichen unb uerfdjiebenartigen SBünfdje über biefen alljährlich ftd) roieberbolenben
SSorgang hinroeg ju helfen fudjen.

SBenn auch nür bejüglidj ber SBirhfamkeit biefer geroobnbettsmäfugen ©epftogen=
bett eitrige gelinbe Smeifel hegen, roollen roir bodj, mit ber Pietät für alles uon unferen
SSätern herübergenommene Schöne, eilt ©leidjes hm unb unfere SBünfdje ben Sefem
hiemit unterbreiten.

3n erfter Sinie gegiemt es ner allem einem loyalen 93ürger unferes Sanbes, an

bte Senker unferes Staatsfdjtffletns 511 benken. Sïïôgc unfer 23unbesrat immer ben
Sïïut unb bic gurdjtlofigkeit ber Ueberjeugung für fid) aber aud) für bie nteöeren
23ürgcr l)od)l)àlten. SBir roünfdjen tt)m bcsljalb für bas hommenbe 3cthr bas 23latt,
bas er uor bem Sanbe ttnb ben ^arteten nicht uor ben Slttmb nimmt. Unferen
STationat unb Stänberäten käme ein muftkaltfches ©efdjenk feijr ju ftatten. Siefen
roünfdjen roir anbere Saiten, roeldje fte, befonbers in (£ifenbabn=, 3ott= unb fjtnanj*
fragen aufjieben mögen. Cciner geroiffen Fraktion roürbe es nur uon Sßortett fein,
roenn fie nidjt länger bot Sopf behält, mit bem fie getüöfjnltcb burd) bie SBanb

rennen roill.
2rür (Suropa im allgemeinen gäbe es keine fegensreidjere Stunbe, als bie lange

93ank, auf roeldje alle STeuberaaffnungen unb firiegsanfdjaffungen gefd)oben roürben;
Ser rujfifdjen Sîegierung fei berjlidjft ber Strick geroibmet, roelajen fie immer ihrem
Sjolhe brebt.

Sag fidj ber gallifcbe £mbn bas fjübndjen roünfcht, roelcbes er fo gerne mit
Seutfdjlanb pflücken möchte, ift jetbftuerftänbticb ; er mufe fid) aber uotläufig noch-

bamit begnügen, ben (Snglänbern bie Saftanien aus bem Çeuer ju holen, roobei er

fidj fd)on tüdjtig bie Ringer uerbrannte. Sen (gnglänbern aber käme ber Söffet fehr

gelegen, über ben es am liebften bie Seutfdjen barbieren roill. Unferen beutfdjen
STacfjbarn roünfd)en roir uon ganjer Seele ben Stein, ber ihnen uom §erjen fällt,.
roenn iljr Satjer keine Sieben mehr hält. Unfern konferuatinen unb ultramontanen
Slütbürgern bebtjiercn roir bie SBäunte, roeldje bekanntlich nicht in ben glimme!

roadjfen, besgleidjen ben katboUfcben ^rieften: unferes Sanbes eine ftaatlidje gebamme, 1

roeldje lie uon bem utele bebrückenben Sltobernifteneibe entbinben bürftc.

Stilen jenen aber, roeldje unfere liebe g»eimat als Summelplak ihres fogtaliftifriri«

anardjiftifcben ©teckenpferbfports betrachten, bürfen bte Strümpfe btenlich fein, auf
roclcben fte fid), geroife nad) bem innigen SBünfdje jeben guten Sdjroeijers, fo rafcb roie-

möglid) bauon madjen mögen.

J& proft! j&
£in Proft den Damen, eins den fterrn!
Stoßt an, icb hebe meinen fiumpen.
Im fliten" hatten wir uns gern;
im .neuen" läßt man lieb nicbt lumpen.

Ich Ichimpfe gern (es ift mein Fach)
docb tu ich's immerhin mit Grenzen.
Und kriegt mal einer eins auf's Dach :

Das gefchah wills Gott' ichon

größern Fränzen.

ünd werd' icb oft ein bißchen hart
und. manchmal kantig oder febartig,
betrübt euch nicbt; 's ift meine flrt.
Ich bin trotzdem gewöhnlich artig.

noch einmal Proft!". Zu jeder Zeit
im neuen Jahre wie im alten,
bin ich nach Kräften ftets bereit
getreulieb nebel mit zu fpalten".

flauu!

Der (Michel in Gefahr.
TTIottO:

1 0 armer Donizetti
Du bringst aus Rand und Band
mit deinen flllegretti
Das ganze deutsche Cand!

SBeb Seht rote eilig madjt er

Ser 3enfor bort in bödjfter SBxtt,

3n (£ Otmars Stabttbeater
©r forbert Sricolorenblut.

Ses Slegimentes Socbtet"
Sltit ihrer Sri colore flott
Dîicfjt bitlben ferner modjt' er,'

Senn Sanbesuerrat ift es, bei ©ott!

Alsace-Lorraine befiket
Ser Sïïidjel fchon feit uierjig Saht',
Sod) immer nod) erhiket
Csr ficb ob einer 51agge gar!

©s hief3, man rooll' erteilen
Sem Sleiajslanb bie Slutonomie,
Sodj foll's bamit nicht eilen

3d) glaub' in taufenb 3ahten nie '

©in altes bummes STEärcben

^Pénétration paisible" ift
Unb nodj für uiele Säbrrben
Ser Sïïidjel e§ roirft auf ben SIlift!

> Fax.

J& Cdeg mtt dem Theaterzettel. J&
Drüben, überm grofen tTeid), ift man enblid) fo roeit, ben t£b,eater=

jettel ab5ufd)aff/en. s ift ja längft fein C5eb,eimnis meb,r, baf ftd) roett-

aus bie meiften Ojeaterbefudjer ben Ceufel barum fümmern, roeld)e

Künfiler, bie ob,neb,in im 2tbregbud) mit Hamen ner5eid)net finb, in bem

betreffenben Stücf mitmimen. ÏHan roill, fnapp cor 2tufgeb,en bes Por=

b,angs nur notgebrungen ungefähr roiffen, roas für ein Stücf in Ssene

geb,t, ob Die roeife Dame" ober (Dttjello, ber tftofyr non Denebtg",
Der Barbier non "Baobab" ober ber non Sernlla, 2tlt tjeibelberg" ober

3ung Siegfrieb" gegeben roirb. Das anbere ergibt ftd) ja aus ber 2tuf-
füb/rung non felbft. ITTan b/at es in unferm aufgeflärten Zeitalter leiber

balb früb, genug tjeraus, roer ber £)ans ift unb roer bie <Sretr/e (nibe
Homeo unb 3u^a 0^ °'e ^ä), je nad) bem ©enre bes Stücfes, frtegen ober

ntd)t frtegen. (Sans abgefefyen banon, baf man ftd) ber 2TTüt?e überhoben

ftel)t, bas bisher foroiefo in roinjigen IRiniaturbud)ftaben gebruefte Per=

fonennerseidjnis aus bem Cagblatt b,eraus5ufd)netben. 3ft bod) ein an=

ftänbiger, bem eigenen Stanbesberouftfein entfpreebenber Si^ teuer genug,
als baf man ftd), sumal man aud) für bie 2tufberoal)rung ber ©arberobe
ftücfe ftd) in Unfoften unb 2T£enfd)enfnäueI ftür5en muf, nod) einen TLl)e>

aterjettel für 5ef)n Happen leiften mödjte, an beren Derfcf)let£ bie £ogen=>

fdjliefer ftd)er ein enormes cßelb nerbienten unb ntd)t etHirtal banften,
roenn man feinen Ueberpreis jaljlte. (Sans abgefefjen roteberum banon,

baf man ben ^eÇen Dor lauter Begrüfungen burd) Befannte nor Anfang
ber Porftellung nid)t C5elegenl)ett unb bei begonnenem Spiel im nerbun=

feiten gufdjauerraum nid)t bie Zïïôglid)feit 5U lefen b,atte. ÎP05U alfo
einen roenn man nidjt gerabe tlitania tft?

ZTCan fann ja aud) fonft ein Stücf papier mitnehmen, um im ge=

eigneten îïïoment ben Si^nadjbar, fei es Porbermannn ober fjinterfrau,
burd) feinfinniges Hafdjeln unb Knittern ein bifdjen ^ur Der^roeiffung 5U

bringen. Sornas madjt immer Spaf, as non ben Vorgängen auf ber

Bütjne, roenn es ftdj nidjt gerabe um ein non Dilettanten aufgeführtes
flaffifdjes Stücf rjanbelt, nidjt immer behauptet roerben fann.

ijat ein ZÏÏitfpieler roegen Hnpäfltdjfeit abgefagt unb überfteljt man
ben betreffenben 2tnfdjlag, roas meiftens im ©ebränge ber ^all ift, fo

bleibt, roenn ber Settel abgefdjafft tft, eine an Betrug grensenbe 3rre*
fütjrung burdj bas \Oi:/i Stunben cor rfranfung bes betreffenben Künftlers
gebruefte Perfonenner5etdjnts gänslidj ausgefdjloffen. Kurs un0 9ut
2tbfdjaffung bes tEfjeatersettels, aus bem bie meiften bodj nidjt flug
roerben, ift non jebem aufrichtigen Kunftfreunb aufs roärmfte ju begrüfen,

5umal es mit bem barauf angegebenen <£nbe ber Porftellung bodj nie

fttmmt unb man ja bodj am nädjften Cage in ber ^eitungsfritif alles

bas nadjlefen fann, roas man felber nidjt gerouft rjat. -ee-

& £ine wacklige Hlma mater. M
Von der Hauptstadt des Tirols
meldete man neulieb,
Daß die Rocbfcbul wacklig fei,
Das nicbt juft erfreulieb.

Drum befcbloffen einen Streik
Die Studenten reiflieb,
Denn das zittrige Gebäud'
TTlacbt dies febr begreiflieb.

Rektor und Senat erklärt
Diefen Streik als febicklieb,

flber Balken auf den Kopf
Als böcbft unerquicklich.
Schließlich laffen ficb denn docb

Jung' und alte Knaben

Ungern bei lebend'gem Ceib

Unterm Schutt begraben.

Ulird ficb aus dem Schlendrian

Die Regierung beben?

Und nun der Studentenfcbaft
Eine Stätte geben,
Wo fie zu des Landes Wohl

Ruhig kann ftudieren,
Obne Rumpelei und Kracb

Stündlich zu riskieren?

fleh! wie oft febon, fluftria,
Warft du auserkoren,
Dieb vor allem Grdenvolk

Gründlich zu blamoren!
Kannft den neuen dummen Streich-

Zu den andern reiben;
Weil du in Kleinafien bift,
ITlög man ibn verzeihen! Fink.

O diele fremdwörter!
B e f u ch (zum Dienftmädcben) :

;

Ift vielleicht der fierr Profeffor;
Knaller zu fpreeben?"

Dienftmädcben: Bedaure lehr,;

er ift gerade im Caboratorium und;

macht 6xkremente."

Zoe, ade, es mutz geschieden sein! Das Iahr l!N0 macht sich nun zum
Abschied bereit und sein noch in dunkle Schleier gehüllter Nachfolger brennt
schon vor Verlangen, uns seine Aufwartung zu machen. Alles wird
durch dieses immer wiederkehrende Ereignis in freudige Stimmung vcr

setzt, wenn es auch nur unbewußt aus dem Grunde geschieht, datz wir uns so Knall
und Fall in eine neue Bekanntschaft stürzen um die alte nur desto schneller ver^
gessen zu können.

Was ist denn eigentlich das Motiv für diese Festesfreude, die uns erfüllt? Es
soll die sogenannte Hoffnung sein; denn mit dem jung beginnenden Fahre erwarten
doch alle, selbst solche, die sonst nicht mit den großen Bankinstituten nähere Beziehungen

pflegen, einen Wechsel auf die Zukunft zu ziehen, welcher aber leider nur in
sehr seltenen Fällen honoriert wird.

Von jeher sind ja selbst die professionellsten Schwarzseher, die sogenannten
Pessimisten, wie Fastenprediger und Stündlipfarrer, Baisscspekulanten und Podagristen.
bei der Iahreswendc immer in gehobener Stimmung und rosenfarbiger Laune. Sie
folgen aber damit nur dem Beispiele des bekannten Schalksnarren Eulenspiegel, den
das mühevolle Erklettern eines Berges immer fidel stimmte, in der Voraussicht auf
dcn später umso müheloseren Abstieg.

Aber bei all dieser zur Schau getragenen Fidelität sehen wir doch dem Jahreswechsel

mit etwelckem Mißtrauen entgegen : man würde sich sonst nicht durch alle
möglichen und verschiedenartigen Wünsche über diesen alljährlich sich wiederholenden
Vorgang hinweg zu helfen suchen.

Wenn auch wir bezüglich der Wirksamkeit dieser gewohnheitsmäßigen Gepflogenheit

einige gelinde Zweifel hegen, wollen wir doch, mit der Pietät für alles von unseren
Vätern herübergenommene Schöne, ein Gleiches tun und unsere Wünsche den Lesern
hiemit unterbreiten.

In erster Linie geziemt es vor allem einem loyalen Bürger unseres Landes, an

die Lenker unseres Staatsschiffleins zu denken. Möge unser Bundesrat immer den

Mut und die Furchtlosigkeit der Ueberzeugung für sich aber auch für die niederen
Bürger hochhalten. Wir wünschen ihm deshalb für das kommende Fahr das Blatt,
das er vor dem Lande und den Parteien nicht vor den Mund nimmt. Unseren
National- und Ständerüten käme ein musikalisches Geschenk sehr zu statten. Diesen
wünschen wir andere Saiten, welche sie. besonders in Eisenbahn-, Zoll- und Fincmz-
fragen aufziehen mögen. Einer gewissen Fraktion würde es nur von Vorteil sein,

wenn sie nicht länger dcn Kopf behält, mit dem sie gewöhnlich durch die Wand
rennen will.

Für Europa im allgemeinen gäbe es keine segensreichere Stunde, als die lange
Bank, auf welche alle Neubewaffnungen und Kriegsanschaffungen geschoben würdem
Der russischen Regierung sei herzlichst der Strick gewidmet, welchen sie immer ihrem
Volke dreht.

Datz sich der gallische Hahn das Hühnchen wünscht, welches er so gerne mit
Deutschland pflücken möchte, ist selbstverständlich; er mutz sich aber vorläufig noch

damit begnügen, den Engländern die Kastanien aus dem Feuer zu holen, wobei er

sich schon tüchtig die Finger verbrannte. Den Engländern aber käme der Löffel sehr

gelegen, über den es am liebsten die Deutschen barbieren will. Unseren deutschen

Nachbarn wünschen wir von ganzer Seele den Stein, der ihnen vom Herzen fällt,.
wenn ihr Kaiser keine Reden mehr hält. Unsern konservativen und ultramontanen

Mitbürgern dedizieren wir die Bäume, welche bekanntlich nicht in den Himmel
wachsen, desgleichen den katholischen Priestern unseres Landes eine staatliche Hebamme,
welche sie von dem viele bedrückenden Modernisteneide entbinden dürfte.

Alleit jenen aber, welche unsere liebe Heimat als Tummelplatz ihres
sozialistischanarchistischen Steckenpferdsports betrachten, dürfen die Strümpfe dienlich sein, auf
welchen sie sich, gewiß nach dem innigen Wunsche jeden guten Schweizers, so rasch wie-

möglich davon machen mögen.

^ prolt! ^
Cin prost äen Damen, eins äen Herrn!
StolZr an, ick hebe meinen Humpen.
Im Men" hatten wir uns gern;
im .Neuen" lakt man sich nickt lumpen.

Ick sckimple gern (es i!t mein pack)
äock tu ick's immerkin mit 6ren?en.
llnä kriegt mal einer eins auf's Vach:
vas geîckak uülls Lott' lckon

grölZern prangen.

îlncl «erä' ick ott ein bilZcben Kart
unä manckmal kantig oäer ickartig,
betrübt euck nickt; 's iît meine Art.
Ick bin troìàm gewöknlicb artig-

Nock einmal prolt!'. ?u jeäer ?eit
im neuen Jakre wie im alten.
bin ick nack Kräften stets bereit
getreulich Nebel mit ?u spalten".

Äsnu!

Vep Dickel in Gefakv.

0 srmer voàetti
vu bringst sus fisnä unä ösn-I
Mit äeinen Aiiezretti
vss zsn?e cieutscde Lsnci!

Weh! Seht wie eilig macht er

Der Zensor dort in höchster Wut,
In Colmars Stadttheater
Er fordert Tricolorenblut.

Des ..Regimentes Tochter"
Mit ihrer Tricolore flott
Nicht dulden ferner möcht' er,
Denn Landesverrat ist es, bei Gott!

^Isace-I^orraine besitzet

Der Michel schon seit vierzig Iahr',
Doch immer noch erhitzet

Er sich ob einer Flagge gar!

Es hieß, man woll' erteilen
Dem Reichsland die Autonomie.
Doch soll's damit nicht eilen

Ich glaub' in tausend Fahren nie

Ein altes dummes Märchen
Penetration paisible" ist

Und noch für viele Iährchen
Der Michel es wirft auf den Mist!

> tì

Meg mit clem Dkeatev-ettel. US^

Drüben, überm großen Teich, ist man endlich so weit, den Theaterzettel

abzuschaffen. Ls ist ja längst kein Geheimnis mehr, daß sich weit<

aus die meisten Theaterbesucher den Teufel darum kümmern, welche

Aünstler, die ohnehin im Adreßbuch mit Namen verzeichnet find, in dem

betreffenden Stück mitmimen. Man will, knapp vor Aufgehen des

Vorhangs nur notgedrungen nngefähr wissen, was für ein Stück in Szene

geht, ob Die weiße Dame" oder ..Gthello, der Mohr von Venedig",
Der Barbier von Bagdad" oder der von Sevilla, Alt Heidelberg" oder

Jung Siegfried" gegeben wird. Das andere ergibt sich ja aus der

Aufführung von selbst. Man hat es in unserm aufgeklärten Zeitalter leider

bald früh genug heraus, wer der Hans ist und wer die Grethe <vide

Romeo und Julia!), die sich, je nach dem Genre des Stückes, kriegen oder

nicht kriegen. Ganz abgesehen davon, daß man sich der Mühe überhoben
sieht, das bisher sowieso in winzigen Miniaturbuchstaben gedruckte

Personenverzeichnis aus dem Tagblatt herauszuschneiden. Ist doch ein

anständiger, dem eigenen Standesbewußtsein entsprechender Sitz teuer genug,
als daß man sich, zumal man auch für die Aufbewahrung der Garderobestücke

sich in Unkosten und Menfchenknäuel stürzen muß, noch einen

Theaterzettel für zehn Rappen leisten möchte, an deren Verschleiß die

Logenschließer sicher ein enormes Geld verdienten und nicht eà-mal dankten,

wenn man keinen Ueberpreis zahlte. Ganz abgesehen wiederum davon,
daß man den Fetzen vor lauter Begrüßungen durch Bekannte vor Anfang
der Vorstellung nicht Gelegenheit und bei begonnenem Spiel im verdunkelten

Zuschauerraum nicht die Möglichkeit zu lesen hatte. Wozu also
einen Zettel, wenn man nicht gerade Titania ist?

Man kann ja auch sonst ein Stück Papier mitnehmen, um im
geeigneten Moment den Sitznachbar, sei es Vordermannn oder Hinterfrau,
durch feinsinniges Rascheln und Amtiern ein bißchen zur Verzweiflung zu

bringen. Sowas macht immer Spaß, was von den Vorgängen auf der

Bühne, wenn es sich nicht gerade um ein von Dilettanten aufgeführtes
klassisches Stück handelt, nicht immer behauptet werden kann.

hat ein Mitspieler wegen Unpäßlichkeit abgesagt und übersieht man
den betreffenden Anschlag, was meistens im Gedränge der Fall ist, so

bleibt, wenn der Zettel abgeschafft ist, eine an Betrug grenzende

Irreführung durch das ^0^/2 Stunden vor Erkrankung des betreffenden Aünstlers
gedruckte Personenverzeichnis gänzlich ausgeschlossen. Aurz und gut, die

Abschaffung des Theaterzettels, aus dem die meisten doch nicht klug

werden, ist von jedem aufrichtigen Aunstfreund aufs wärmste zu begrüßen,

zumal es mit dem darauf angegebenen Tnde der Vorstellung doch nie

stimmt und man ja doch am nächsten Tage in der Zeitungskritik alles

das nachlesen kann, was man selber nicht gewußt hat. -ee-

^ Line uiscklige Kims mater. ^
Von äer Hauptstaät äes Tirols
Meläete man neulich,
vak äie fiochschul wacklig sei,

Aas nickt jull erfreulich.
Drum beschlossen einen Streik
Vie Stuäenten reiflich,
Venn äas xittrige lZebäuä'

Mackt äies sekr begreiflich.

Rektor unä Senat erklärt
Viesen Streik als schicklich,

Aber Kalken auf äen Kopf
AIs kochst unerquicklich.
SckIielZIick iallen sick äenn äoch

Jung' unä alte Knaben

Ungern bei iebenä'gem Leib

Unterm Sckutt begraben.

Airä sick aus äem Sckienärian

vie Regierung keben?

llnä nun äer Studentenschaft
Cine Stätte geben,

Ao sie xu äes Lanäes Aokl
kukig kann lluäieren,
Okne kîumpelei unä Krack

Stünälick xu riskieren?

Ach! wie oll schon, Aullria,
Aarll äu auserkoren,
Vick vor allem Lräenvoik
Lrünälick xu blamorenl
Kannst äen neuen äummen Streich

?u äen anäern reiben;
Aeil äu in Kleinasien bill,
Mög man ikn verxeiken! pink.

O cìîele ^renicluvLrîev!
kekuch (xum Vienstmsäcken) :

Ilt vielleicht äer Herr Professor

Knaller xu sprechen?"

vienltmääcken: Keäaure lekr^
er ist gersäe im Laboratorium unck^

macht Exkremente."
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